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In OlnlnEe Domini
Von Albert M Weiß Pr Univerſitäts Profeſſor Freiburg X— chweiz

geſegneter Tag, dieſer ann MN Tag, dem
wenigſtens Anlaſs zur Uneinigkeit Qus der Welt geſchafft

iſt Enn Tag, dem wir doch wieder wiſſen Wwie wir mit der Zeit
daran In Einige ahre lang Aben wir uns darüber abgeſtritten

das alte Jahrhundert endige und das neue beginne
Dann kam das Unglücksjahr 1900 niit dem hier das Jahrhundert
feierli eröffne wurde unde mMan ſich dort erſt rüſtete das feierlich
U egraben Endlich iſt das alles ühbherwunden wiu wiſſen jetzt welchem
Jahrhunderte wir angehören Geſegnet ſei die anner
Und gebenedeit ſei der heiligſte Name de errn eſu Inter deſ
Schutz wir dieſen Tag der Ausſöhnung und damit das ahr
hundert antreten ——

So dunkel auch die Zukunft vor uns liegen mag, und ſoviele
Gründe Wwiu Aben ihr mit In und geſteigerter Wachſamkeit ent
gegenzuſehen ſo zuverſichtlich gehen Dir doch von n unſere
Aufgabe Die Loſung, die uns eute QAm erſten Tage de he
hundertes ausgegeben ird der ſchöne Ruf V  II NoOlnlhE IDomini“
iſt auch die Schwachgläubigen aufzumuntern und die Er.
müdeten 3u ſtärken

In olch rnſten Augenblicken Wie der Jahrhundertwechſel Ener

1e man die inge die man ſich on Qus Indem Eifer
U ſehr verloren hat von CEMem höheren Standpunkt Aus Damit
aber ergibt ſich ſofort größere Klarheit der Geiſter, iefere Ruhe des
Herzens, und QAmi auch die Möglichkeit 3U leichterer Verſtändigung
untereinander.
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Sind Dir wirklich ſoweit voneinander geweſen, wie (S manch⸗
mal den Anſchein hatte, und wie unſere gemeinſamen Gegner ſo oft
mit hämiſcher Schadenfreude bejubeln 3u dürfen glaubten? ohl
mo eS auch auf uns hie und da den Eindruck machen, als gehe
enn großer Riſs durch unſere Reihen, und Verſtimmung und Ent
muthigung beſchlich uns nicht ſelten grüber Aber MM Lichte des
eutigen Tages, oder agen wir lieber in dem A  ichte, das der heilige
Name des Herrn auf Uuns en läſst, chen wir deutlich, daſs dem
nicht ſo war Es iſt 10 wahr, daſs der Fragen, über die E auch un unſerer
eigenen Mitte verſchiedene Anſichten gibt, keine geringe Anzahl iſt
Nationalität, Politik, Socialwiſſenſchaft und ſociale Thätigkeit, iſſen⸗

Literatur, Kunſt, Ziel und Mittel für Erziehung und eel
orge, Stellung 3 den brennenden Zeitfragen, Auffaſſung von Gegen⸗
wart und Vergangenheit, Anwendung der evangeliſchen und apoſtoliſchen
Grundſätze auf unſere Thätigkeit gegenüber der modernen Welt, leſe
und andere Fragen laſſen ſehr abweichende Auffaſſungen 3u Kein
under, daſs auch unter uns Katholiken nritunter rech entgegen⸗
geſetzte Strömungen 3u Tage getreten ſind

Solange i Menſchen ind, das leuchtet uns heute wieder
einmal recht lar ein, ſolange ſind altungen und verſchiedene
Richtungen unvermeidlich beim beſten llen ller Hier gilt gewiſs
das Wort Es müſſen Trennungen ſein (1 Kor 11 19.) Keinem
hat die ganze Aufgabe der Menſchheit und der ù
löſen gegeben. ꝗ

— — —

eder Einzelne, jede Genoſſenſchaft, jede große
Theilganze, und 65 noch ſo mächtig und umfangreich ſein, hat

einen Theil des allgemeinen Weltzweckes erfüllen. Jeder ſteht
bei einem Fähnlein mitten Im großen (ere Gottes E iſt

chön und erhebend, venn ihm die Ehre ſeiner Fahne über alles
geht, ſelbſt ber ſein (ben Denn dadurch llein ⁷ dem Heer
führer des Ganzen den Sieg erringen, daſs eU auf ſein eigenes Feld
zeichen 16 und dieſem olgt, und für deſſen Sieg ſein lut einſetzt.
Es iſt darum durchaus kein Schaden, wenn jedem für ſeine Perſon
ſein Regiment, ſein Armeecorps das Nächſte iſt Deshalb le CT

doch das Ganze und opfert ſich, venn eS nöthig iſt, für das Ganze
hin, Er ſchon nichts anderes enken ſcheint als an die
arbe, die CL trägt, und die Standarte, die über ſeinem Haupte
flattert und enn ihn der Hinblick auf ſie Ache  L mit Eiferſucht
alle zu überflügeln, die Uunter einem anderen Banner dienen.



Wir wiſſen trotz lledem recht wohl, ent wir gemeinſam
dienen. Es iſt der, deſſen Qame auf der jede Banners
blinkt, ſei deſſen Orm und Arbe wie immer; eS iſt der, deſſen
Name unſer Aller gemeinſames Feldgeſchrei iſt Daſs (S gut für
uns iſt, die Erinnerung aAn dieſes einigende Wort oft in Uuns auf
zufriſchen das wiſſen und en wir alle Darum rufen wir eben
eute, Beginne des neuen Jahrhundertes, mit gan, beſonderer
Inbrunſt: IIN nomine Domini! Das genügt aber auch vollſtändig;
denn indem wir alle gemeinſam dieſen Ruf erheben, en wir Uuns
einiger als 1e

Die Welt, und auch manchmal einer Aus uns, vergiſs über
den äußerlichen Anläſſen Ur Trennung, daſs wir denn doch trotz
vieler Verirrungen mehr aben, was Uuns einigt und daſs dieſe Bänder
der Einigung feſter ſchließen als alle Triebe zur altung wirken.

Das Band, das Uuns bor CM zuſammenhält, iſt Inſer heiliger
Glaube Von der Kraft dieſes Bandes Aben reilich die keine Ahnung,
die nicht IM 0 der Kirche (ben. Begreiflich darum, daſs ſie
ſich ſo leicht über die Tragweite untergeordneter Streitpunkte täuſchen.
Wir aber wiſſen, daſs ſich zuletzt die tiefſtgreifenden Widerſprüche
löſen oder doch wenigſtens beugen, wenn dem Glauben Gefahr 10
oder venn enne Nſpruche erhebt. Nicht bloß IM perſönlichen
chriſtlichen Verhalten, nicht bloß In der Frömmigkeit und der Aſceſe
und n dem höchſten Schwung der yſtik iſt der Glaube die Grund⸗
lage, die Lebens und Thatkraft von em, ondern ſelbſt Im Ver
halten des riſten nach außen, ſelbſt im politiſchen und nationalen
Auftreten. Solange der Glaube nicht vollſtändig erſtorben iſt, brauchen
Wwir deshalb noch immer nicht 3 verzweifeln, wenn auch die Aus
U des Nationalitätsprincipes und die Parteikämpfe In der Politik
einen rad erreicht aben, daſs man vom men  1  en Standpunkte
QAus einer Schlichtung verzweifeln mu Allerdings, enn auch
der gemeinſame Glaube Qus den Herzen gewichen iſt, dann iſt jede
Hoffnung auf Verſtändigung und Einigung verſchwunden. Aber auch

dann. Solange jedo der Glaube fortlebt, und Te  3 CS auch
UuL ern ünklein Inter der Aſche ſo bedarf eS weiter ni als
ihn aufzuwecken und anzufachen und EL ird ſeine alte I euteé
wieder zeigen Die Dinge ſind manchmal ermaßen verzweifelt, daſs
S ſich erlohn eine robe 3 machen, ob dieſes ittel nicht
helfe würde helfen ohne Zweifel. Die Machthaber, die —05



der Parteien und der öffentlichen Meinung brauchten nur einmal die
Loſung auszugeben: 57  In nomine Domini!“ aber kräftig und
aufrichtig und ſie würden Wunder ſchauen.

Nicht umſonſt agen Dir kräftig und aufrichtig, amit ſich
niemand täuſche Denn das leuchtet 10 wohl den Meiſten ein, daſs
die uneinigen und verwirrten Geiſter durch enn höheres und
ſtarkes geiſtiges Band zuſammengebracht werden können. Deshalb
kommt ⁰

2 ogar Leuten, die für ihre Perſon auf den Glauben ver

zichtet aben, nicht er an 3u erklären, und zwar mit tiefer Er⸗
griffenheit und im Tone voller Ueberzeugung 3u erklären: Der Glaube
muſs dem erhalten werden, denn wer vollte VV ſon n M  2  Zucht
bewahren? Genau wie der Herr von Sonnenfels joſephiniſchen An
denkens U ſagen pflegte: Die Polizei muſs ſich der Religion al
eines kräftigen Leitriemens zur Bändigung des Menſchen bedienen.
Man braucht aber dieſe Apoſtel des Glaubens 3u fragen, 5aS
unter Glaube oder inter Religion 0 verſtehen ſei, wie der Glaube
erhalten werden ſolle, und wem CS zuſtehe, den Glauben 3u erhalten
und einzuſchärfen, dann erſieht (Sbald, daſs wir nicht umſonſt
Unſere Bedingung geſtellt aben, müſſe den Glauben räftig und
aufrichtig Erneuern, ſoll e¹ anders ein Mittel zur Einigung ſein.

Für Uuns Katholiken raucht CS hierüber kein Wort Wir können
den Gedanken n den Glauben nich von dem an die Kirche rennen,
wie Uuns umgekehrt die Unterwerfung unter die Kirche der Weg
ſt, auf dem wir das Ziel unſerer Aufgabe hier auf Erden 96
langen, die Unterwerfung der Geiſter Unter ott Ur den Glauben
und der Herzen Urch die Treue gegen da Gewiſſen. Darum Er  U

ſcheint Ul ur jene Aufforderung zUum Glauben kräftig und auf⸗
richtig genug, die amit den Glauben an die Kirche und den N

uſs
an die Kirche, die Auslegerin und den Hort des Glaubens verſteht.

ne I wäre die erufung auf den Glauben erſt recht
ein ittel zur Spaltung. Dafür rauchen Dir auf unſere e⸗
trennten Brüder hinzuweiſen. Selbſt mn unſerer eigenen Mitte haben
Drr C nicht ſelten erlebt, daſs Männer, denen C5 gewi ernſtlich
darum zu thun war, dem chriſtlichen Glauben Achtung und neue

Anhänger 3u verſchaffen, Uneinigkeit und Erbitterung hervorgerufen
haben, Qus dem einfachen Grunde, eil ſie das, VaS zum Glauben
gehört, nicht Am Wort und am Wunſch der Kirche gemeſſen Aben
Das hat nicht ſelten großen Triumph und die geſpannteſten Er
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wartungen bei den Gegnern, und ſchmerzliche Befürchtungen bei den
Kindern der Kirche hervorgerufen. Beides war übertrieben, 10 un

berechtigt. E mochte mancher für einen Augenblick wanken, 10 ſelbſt
en Die Petrus, wie Hippolyt, wie Cyprian. ber die Anhäng  ·
lichkeit an die Kirche beſteht trotz llem und iſt tiefer gegründet und
ſtärker als die Meiſten glauben.

Der kirchliche Geiſt ielfach Schaden gelitten haben Niemand
wird 8 ſchmerzlicher bedauern als wir Gleichwohl getrauen lr
Uuns 3U behaupten, daſs gerade CETL eines von den Bändern iſt, die
Uuns Katholiken In allen Verſchiedenheiten immer wieder feſt zuſammen⸗
knüpfen. Sicherlich, eS iſt nicht gut, ( iſt nicht vertrauenerweckend,
S iſt nicht ehrenvoll, wenn ſo Mancher Aus unſerer Mitte Über
Perſonen und Einrichtungen, die der Kirche angehören, öffentlich vor

Laien, 10 vor Andersgläubigen, o geringſchätzig und bitter aburtheilt.
Dennoch mu man derlei Verirrungen mit Milde beurtheilen. Der
Deutſche insbeſondere iſt nun ſchon einmal ⁰ daſs CTL ohne Kriti⸗
ſieren nicht leben kann, und daſs ELr enn Amt und deſſen Träger erſt
dann von Herzen wenn E daran ſeinen Vorrath
von Wenn und Aber erſchö hat In Wirklichkeit aber kann doch
Niemand die 1 aufrichtiger lieben und Papſt und Biſchöfe mehr
erehren als er, und überzeugter ſein, daſ Chriſtus in ſeiner IV
eht und der heilige Iun ihr wirkt ud er das auch emn  2
mal einen Augenblick vergeſſen aben, CS genügt, daſs man ihm die
Worte zuflüſtert: In nomine Domini. und EL iſt wieder begeiſterter
Katholik, voll des kirchlichen Geiſtes, und ins mit en, die ott
fürchten, die ſein Wort halten und bereit ſind, jede eu für ſein
Reich 3u bringen.

Bei dieſer Gelegenheit wird ſich jedem von ſelbſt der Gedanke
aufdrängen, daſs die übernatürlichen Beweggründe denn doch mehr
Kra haben, als all ihnen oftmals 3  V. Ich zu reden
den Feinden des Chriſtenthums, die über religibſe Antriebe
öhniſch lächeln, In ſelbſt ir manchmal geneigt, zu glauben, die
Apologeten, die Prediger und die Aſceten könnten gut einen Theil
ihrer moraliſchen und transcendenten Gründe bei Seite aſſen und
ſie Urch kräftigere und mehr natürliche Erwägungen erſetzen. Hier
gibt Auns die Erfahrung eine Antwort, deren Gewicht keiner verkennen
kann, we a auch, Vie CS 10 gewiſs richtig iſt, die ach der rein
menſchlichen Triebkräfte ehr hoc anzuſchlagen gewillt iſt E  8 gibt



leider Zeiten der Verirrung, die theuerſten und heiligſten Orte
auf die Maſſen ſo gut wie feinen Indru mehr machen. Hat ein⸗
mal die arteileidenſchaft In der Politik einen gewiſſen rad erreicht,
ſo man an die gemeinſamen nationalen, ocialen und ökonomiſchen
Intereſſen, An die Ehre und Sicherheit des Vaterlandes, an die
ahrung der Achtung für die eigene Nation vor der ganzen Welt
appellieren, eS iſt, als G man ni geſagt öge man n ſolch
verzweifelter Lage einmal aufrichtig den Verſuch machen, ob die reli⸗
giöſen und kirchlichen Beweggründe gar keineni mehr haben,
möge man verſuchen, die getrennten und unbelehrbaren Herzen 3u
einigen mit dem Rufe In nomine Domini. und man Ird ſich
überzeugen, daſs (S doch noch enn Mittel zuu Verſtändigung gibt

VE trauriger die Erfahrungen ber die Zerfahrenheit der Geiſter
Mi Schluſſe des abgelaufenen Jahrhundertes E größere
Zuverſicht 0 uns NII Beginne des Neuen die offnung ein, nun

mehr könnte der Zeitpunkt gekommen ſein, da uns die Erfolgloſigkeit
aller menſchlichen Mittel für die Erkenntnis reif macht, daſs keine
El  eit, keine Klugheit, kein Ath wider den Herrn (Sprich
vort, 21, 30), daſs mit dem Gewiſſeſten ni geſagt, daſs mit
dem Sicherſten ni geholfen iſt, man füge denn die Schluſs⸗ und
Segensformel dazu In nomine Domini: Amen!

Wenn menſchliche Wiſſenſchaften chniſche Entdeckungen,
venn politiſche Erfahrungen, enn ſociale Verbeſſerungen die Welt glück  2
lich, 10 nuLr erträglich machen könnten, ſo müſsten wir dieſem Ziele
um Vieles näher gekommen ſein deſſen mehr ſich mit allen
Neuerungen die Unzufriedenheit, und mit allem Wiſſen die erriſſen⸗
heit Das iſt bis 3 dem Grade gediehen, daſs die einen der menſch⸗
lichen Bildung und Civiliſation alle und jede Kraft zur Beſſerung
unſerer Lage abſprechen, die Anderen aber geradezu behaupten, der
Menſch habe überhaupt keinen nſpruch auf Glückſeligkeit und nuu
enn Thor könne von der Wiſſenſchaft und von der Cultur und ihren
Einrichtungen einen Beitrag hiezu erwarten

Das une wie das Andere iſt eine große Verirrung. Daſs
der Menſch ſein irdiſches Daſein verbeſſern und verſchönern könne
und daſs EL dazu alle Hilfsmittel I Anwendung etzen mu die
ihm und Qtur und ſeine eigenen Kräfte zur Verfügung
ſtellen, ＋ iſt eine ahrheit, die ſich die Menſchheit nie wird Qus
reden laſſen Ebenſo er iſt aber die andere Wahrheit, die der



ſalmiſt In die Orte leidet: Wenn der err das Haus nicht Qaut,
ſo arbeiten die Bauleute umſonſt. (Pf 126, 1 Nicht als ob uns
der Glaube daran die eigene Thätigkeit abnähme. Er ſagt Auns viel
mehr, daſs wir das Unſrige thun und uns dazu Um den egen
Gottes bemühen müſſen. Das Gewicht dieſer ahrhei haben wir
leider IM Drange der Arbeit oft überſehen, aber ganz vergeſſen haben
wir ſie doch nich nd nun Ende eines ſo arbeitreichen Ab
ſchnittes, da wir die Rechnungsbücher einſehen und finden, wie wenigNNNDE der Ertrag den Anſtrengungen entſpricht, nun Aben wir keine Schwierig⸗
keit, uns darauf 3 beſinnen, worauf (S vor Allem ankommt, auf
die Rückkehr 3u Gott, der Quelle alles Segens.

Spät Imm Uuns dieſe Einſicht, Dir können das nicht
bedauern, aber gut, daſs ſie uns endlich kommt.

Gut, wir getrauen uns das 3u ſagen für Gottes Le. Den
rechten Arzt erkennt immer daran, daſs die (CUte ihm erſt
gehen, enn ſie alle Pfuſcher abgelaufen und ſich ſelbſt bis zur
Hoffnungsloſigkeit verdorben haben Genau ſo handelt die Welt auch
mit ott Er ſelber ſagt Weil du glaubſt, dein Leben un deinen
Händen Iu aben, mit anderen orten, dir ſelbſt helfen U können,
Allioli überſetzt: Weil du noch 4 ühlſt, darum bitteſt du nicht

57, 10.) Es mu ſchon eit gekommen ſein, die Menſchen
ſich ſagen: Nun iſt * aber bald der Zeit, den richtigen 13
aufzuſuchen onſt iſt eS 3 ſpät Darum LI Gott abermals durch
den Nund des Propheten: In ihrer Trübſal werden ſie ſich In EL
ruhe zu mir aufmachen und ſagen Kommt, laſst un zurückkehren
Zum Herrn, EL ird uns heilen. (Oſ 6, 1—2

N. gut insbeſondere für Uuns Wir haben zwar dank der
Gnade Gottes In all der Zeit unſeres Selbſtvertrauens nie den
Gedanken ott verloren: 2j1 lehte noch In unſeren Herzen, T-

zurückgedrängt, wir haben ihn nuLr über dem vermeſſenen Pochen
auf unſere Weisheit und unſere Kraft nicht mehr recht Bewuſst

—
ſein kommen laſſen Selbſt Im öffentlichen Leben war CEL nicht gan,  8
erloſchen, ſo und ſo ſelten ⁷ auch dort enn Lebenszeichen
von ſich gab Aber dabei war uns ſelb nicht wohl und Hilfe fandenDir dabei nicht Es iſt hoch n der Zeit, daſs wir nun endlich Qu
und mit voller Ueberzeugung die Loſung ausgeben: In nomine Domini.
und wir werden Uuns alsbald wie befreit finden von einem böſenAlp und von einer Kraft verjüngt. Der den herrlichen 117 Pſalm



gedi ha der hat CS fur uns Alle erſahren 77 der rangſal
rief ich den errn und ELr hat mii Raum gemacht Der Herr iſt
nuiern Helfer ich Que auf Feinde herab , eS iſt beſſer
ſich auf den errn 3 verlaſſen als auf enſchen zu vertrauen
ch danke dir daſs du mich erhört haſt und miu elleé ge⸗
worden biſt“

Durchdrungen von dieſem Gedanken licken wir euteé mit tiefer
Zerknirſchung und heilſamer Beſchämung auf Ene Zeit vielfacher
Vergeſſenheit zurü Das iſt wahrhaftig noth für Uuns QAm Schluſſe
des verwichenen Jahrhundertes C die gottgefällige Trauer ewirkt
ſtandhafte u 3Jum Elle (2 Cor 10.) Darum treibt Auns8 gerade
das Gefühl unſerer Sündhaftigkeit an mi ganzer Inbrunſt des
Herzens zu rufen In Domini! m Namen deſſen beginnen
wir dieſen Zeitabſchnitt uU Namen deſſen gehen vir der
dunklen Zukunft amen deſſen raffen wir alle Unſere
Kräfte Anſtrengung zuſammen IäM Namen deſſen der da
iſt der Anfang, die Mitte und das IM Namen deſſen von
dem all unſere 4 und all unſer Vollbringen iſt Namen

der ex Glaube Unſere Ennzige offnung unſer vollkommen
ausreichender ohn iſt hm weihen wir uUuns eute mi derſelben
Aufrichtigkeit mi der wir ihm ſo oft V

Unſere Taufgelübde zugeſchworen
Aben hm legen wi eute unſer Alle  8 3u Füßen mit derſelben
Hingebung, mi der wir einſtens wie wir zuverſichtlich hoffen unſeren
Leib Mn Ande zurückgeben werden

Geprieſen E du Herr der ott unſerer Vaäter lobwürdig
und herrlich iſt dein Name Ewigkeit Du biſt gerecht IN Allem
was du gethan nd wahrhaftig ſind deine Gerichte Wir haben
geſündigt und Ube gethan und haben un In Allem verfehlt Darum
90 du was du über Uuns gebracht 90 nach wahrhaftigem
Urtheil gethan Aber wir bitten mache nicht 3u ni deinen Bund
Nimm Uuns die wir zerknirſchten Herzens nd gebeugten Geiſtes
ſind Von un an folgen wir dir nach und ürchten dich und ſuchen
dein ngeſi Qus ganzem Herzen Laſs Uuns nicht 3u anden
werden, ondern ur mit Uuns nach deiner Barmherzigkeit, und gib
die Ehre deinem Namen Herr, und alle Welt ſoll erfahren, daſs
du der Herr biſt, der einzige Gott, der da herrlich iſt auf der
Erde (Dan 3, 2

Adjutorium nostrum 111 Olnlne Lomini!


